Pressemitteilung, den 24. Mai 2013 
Die erste Gerichtssitzung fand am 24. Mai 2013 statt und dauerte von 15.30 bis 18.00 Uhr. Zu Beginn der Sitzung forderten die Anwälte Dmitrij Bartenjew und Sergej Golubok den Richter Oleg Kamaldinow eine halbe Stunde lang dazu auf, die Öffentlichkeit zur richterlichen Anhörung zuzulassen. Es waren 30 Menschen gekommen, um das Filmfestival zu unterstützen und den Verlauf der gerichtlichen Untersuchung zu verfolgen – darunter Bürgerrechtler, Aktivisten, Freunde und Ehrenamtliche des Festivals, Mitarbeiter des Petersburger Menschenrechtsbeauftragten sowie Journalisten. Sie alle waren nicht in den Sitzungssaal eingelassen worden.
Erst 30 Minuten nach den hartnäckigen Forderungen der Anwälte konnten neun Leute den Saal betreten – Organisatoren des Festivals, Juristen und Journalisten. Für die restliche Zuhörerschaft hatte der Platz im Gerichtssaal nicht ausgereicht.
Die Verteidiger Dmitrij Bartenjew und Sergej Golubok bestanden auf einer Vertagung der Untersuchung mit der Begründung, dass ein öffentlicher Zugang zum Sitzungssaal, so wie es in der Verfassung der Russischen Föderation zugesagt wird, nicht gegeben war. Der Antrag wurde abgelehnt. Ebenfalls abgelehnt wurde ein Antrag der Anwälte, die Durchführung des Prozesses vor dem Hintergrund dessen einzustellen, dass die im Beschluss der Staatsanwaltschaft aufgeführte Nennung der „Verstöße“ nicht den gesetzlichen Anforderungen entsprochen hatte. 
Doch nach der einstündigen Verlesung der gerichtlichen Materialien hielt es Richter Kamaldinow für notwendig, dem Antrag der Verteidigung stattzugeben und von der Staatsanwaltschaft die Beibringung eines Dokuments zu fordern: der gerichtlichen Grundlage nämlich, nach der die Überprüfung des Filmfestivals „Bok o Bok“durchgeführt worden war, denn ein solches Dokument war in den vorliegenden gerichtlichen Materialien nicht enthalten gewesen. Der Zeitraum für die Einreichung dieses Dokuments wurde mit zwei Wochen festgelegt. 

Demzufolge ist die nächste Gerichtssitzung für den 6. Juni, 14 Uhr angesetzt. 

Kommentar des Anwalts Dmitrij Bartenjew: „Wir sind zufrieden damit, dass uns der Richter die Möglichkeit gegeben hat, die Rechtmäßigkeit der Handlungen der Staatsanwaltschaft zu überprüfen. Es hat keinerlei Grundlage für die Durchführung einer Überprüfung des lesbisch-schwulen Filmfestivals„Bok o Bok“ bestanden, was bedeutet, dass die Durchführung des Prozesses an sich eingestellt werden muss“. 
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